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Kampf gegen engliſche Kriegsſchiffe

Rotterdam 24 Oktober D Wie hieſige Blätter melden dauert die Schlacht an der Vſer an
wobei ſich feſtſtellen läßt daß die deutſchen Truppen auf der ganzen Linie im Vordringen begriffen ſind
Sie haben zwiſchen Nieuport und Oſtende ſehr geſchickt ſchwere Batterien in gut gedeckte Stellungen gebracht
die ein ununterbrochenes heftiges Feuer gegen die engliſchen Kriegsſchiffe unterhalten die wegen der
Antiefen nicht nahe genug an die Küſte herankommen können um das Feuer wirkſam zu erwidern Was die
drei für Braſilien gebauten Kanonenboote mit geringem Tiefgang betrifft die die Engländer gleichfalls ins
Feuer brachten ſo zeigte ſich heute davon nur noch ein einziges woraus man ſchließt daß die beiden anderen
ſchwere Beſchädigungen erlitten
Schaden zufügen zu können

Die Flucht der Küſten bevölkerung nach Calais iſt noch immer im Zunehmen begriffen

Sie dürften übrigens zu ſchwach geſchützt ſein um den Deutſchen wirklichen
Südlich von Dixmuiden befinden ſich die Verbündeten in ſichtlichem Zurückgehen

Paris wird ſtärker befeſtigt
Kopenhagen 24 Oktober Die Arbeiten an den Pariſer Befeſtigung swerken werden nach einer Depeſche von Politiken mit

verdoppelter Kraft fortgeſetzt Gallieni beſfahl alle Verwundeten aus den Pariſer Hoſpitälern anderswohin zu transportieren um für
die aus den letzten Kämpfen aus der Front Kommenden Platz zu machen Die letzten Nachrichten von der Front geben an daß die große
Schlacht auf der ganzen Linie anhält Die Pariſer erwarten das Reſultat mit derſelben Angeduld wie ſeinerzeit während der Marneſchlacht

De Kämpfe um die Küſte

Das Vordringen der Deutſchen
Rotterdam 24 Oktober Den bisher als zuver

läſſig ſich erwieſenen holländiſchen Zeitungsberichten aus
Belgien und Nordfrankreich zufolge ſind zwiſchen
Lille und Bailleul ſämtliche Ortſchaften
von den Deutſchen beſetzt worden Südlich Dix
muiden befindet ſich die deutſche Frontlinie in beträcht
licher Verſchiebung nach dem Weſten D

Die ganze Küſte verwüſtet
Amſterdam 24 Oktober Nienws van den Dag

meldet aus Oeſtburg Viele Belgier kommen noch immer
aus der Richtung von Eecloo Sie berichten überein
ſtimmend daß viele Verwundete aus dem Küſten
gebiet und der Yſerlinie eintreffen Die Bevölkerung
Brügges ſtehe im Begriff die Stadt zu verlaſſen Das
Bombardement bei Middel Kerke und Dixmuniden werde
von Tag zu Tag hef iger Man ſieht von Geſchützfener
den ganzen Nachthimmel belenchtet Auf der ganzen
Küſte hört man das Geſchrei von durch den Kanonen
donuner aufgejagten Seevögeln Die Scheinwerfer der
Engländer üben eine unbeſchreiblich unheimliche Wirkung
aus Ein Flüchtling aus Middel Kerke ſagte alle
Dörfer die er paſſierte ſeien ein Bild allge
meiner Verwüſtung W T

Fieberhafte Tätigkeit vor Belfort
Baſel 24 Oktober Von Belfort bis Mülhauſen

herrſcht fieberhafte Tätigkeit wie durch Augenzeugen be
ſtätigt wird Die Ortſchaften im Feſtungscayon werden
8 kleinen Feſtungen ausgebaut Aus Furcht vor der

elagerung der Feſtungswerke durch ſchwere deutſche
Artillerie wurden ſie ſtark befeſtigt und mit großen
Truppenmaſſen belegt ſo namentlich die ganze Gegend
von Dammerkirch bis Pfettenhauſen Eine Taube über
flog vorgeſtern zwiſchen und 33 Uhr nachmittagsBelfort wurde ſtark beſchoſſen und mußte ſich raſch
rückziehen Jhr einen Augenblick etwas unſicherer glug
läßt vermnuten daß ſie getroffen wurde V

Artilleriekampf im Sundgau
Baſel 24 Oktober Ein ernſter Artilleriezuſam

menſtoß hat in Frankreich im füdlichen Sundgan
ſtattgefunden Die Franzoſen verſuchten die deutſchen
Stellungen bei Sept und Largitzen zu ſtürmen Die
militäriſchen Qperglonen De Pnen 6 Uhr abends und
dauerten bis 7 Uhr lb Benrnepeſin BernerJura iſt ſtarke Skkadrie wahrnehmbar Zwei fran
zöſiſche ehcitenens ſind bei Recheſy und Dammerkirch

zu bemerken W deutſcher Ballon beherrſcht die Gegend
von Ferette Zie Je haben die Räumung vonSept angeordnet e wichtige Aktion iſt in der u

von Sept bis Biſel und Feldbach zu erwarten Franzö
ſiſche Kavallerie und Jnfanterie patrouilliert fortwäh
rend zwiſchen Recheſy und Moß V

21 franzöſiſche Generäle gefangen
W T Bern 23 Oktober Der Bund zitiert

unter der Ueberſchrift Die Blutſchuld der
franzöſiſchen Generale dHie
welche die Meldung brachte daß bisher mindeſtens
21 franzöſiſche Generale gefallen ſeien Auch die Eng
länder hätten laut Daily Mail mehrere Armeekorps
kommandeure verloren

Frankreichs Geldnöte
Ausgabe von 120 Millionen Pariſer Gemeindebonds

Die franzöſi ſchen en ken ſind bemüht in den
Vereini igten Staate 50 Milli ionen Frankenzweitſtelliger e ba ſcheine unter zubringen Der Betrag
ſoll dazu dienen Amerika Lebens mittel für Frankreich
einzukanfen die dam n nach Fran kreich transportiert wer

den ſollen

r Berlin 24 Oktober Aus Rotterdam wird dem

J 9 Form ol 9 De W in 12 oA gemeldet Der Gemeinderat in Paris beſchloß
die Ausgabe von Gemeindebonds im Geſamtbetrage
on 120 Millivnen J ken Der Ninzfuß r änvon 12 Weillionen Franken Ver Zinsfuß beträgt5 Meer non2 Prozent

Der Kampf vor Przemysl
Berlin 24 Oktober Vom Kr

B T eſterreichi iſc ungariſches24 Oktober Der ahnvertebrw eder über Sanok e wa
Verwundeten und Gefangenen Proviant und Muni
tionsnachſchübe weſentlich gleichert Die höheren
Bahnbeamten kommen mit ihren Familien auf ihrePoſten zurück ebenſo zahlreiche Fl lüchtlinge Die arg
mitgenommenen Straßen walzen Lokomotiven glatt Vor
Przemysl dauert der Kampf fort wobei ſich die Front
allmählich aus einem Fragezeichen zu einem Ha lbmond
verſchiebt deſſen Jnnenſei te vor Przemysl liegt während
die Nord und Südenden oſtwärts auskreiſend um die
Ruſſen in der Flanke zu bedrohen Aus dem Petroleum
gebiet Kommende denen ich unterwegs begegne ver
ſicherten mir daß Dre hoe yez un d damit die wichtigſte 7

iegsberichterſtatter des
Kriegspreſſequartier

erſtreckt ſich bereits
s den Abtransport der

Navhthazentren be ere wieder im Bere eiche der Iſte
reichiſch ſngariſche Armee ſeien Im Laufe des Tag
trafen von den Shlachen 5800 ruſſiſche Gefangen e eit
Weitere 15000 Gefangene ſind von Przemysl r
Jorosian abgeſchoben unterwegs

Der ruſſiſche amtliche Bericht
Genf 24 Oktober Der ruſſiſche Generalſtab meldet

von geſtern Die energiſche Offenſive unſerer Armeen
die die Weichſel auf einer breiten Front überſchritten
begegnete keinem Widerſtande ſeitens der Deutſchen Dieöſterreichiſchen Armeen fampften tgeſetzt mit 5277
Heftigkeit an der Weichſel hwanſgats von Sols

Perſeveranza

San und beſonders um Die Lage in Oſt
preußen iſt unverändert

Eine ruſſiſche Methode
Wien 24 Oktober Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet Die Methoden der ruſſiſchen Krieg
führung finden durch die aus zuverläſſiger Quelle
ſtammende Nachricht neuerdings eine Jlluſtration
Hiernach haben die Ruſſen auf die Gefangennahme oder
den Tod eines unſerer Truppenführer einen Preis von
80 000 Rubel ausgeſetzt Nun erklärt ſich auch das
Attentat auf einen unſerer Kommandanten das glück
licherweiſe erfolglos blieb

Serbiſcher Munitionsmangel
Sofia 24 Oktober Hieſigen Blättern zufolge erließ

das ſerbiſche Oberkommando einen Befehl an die Sol
daten in dem ſie aufgefordert werden bis auf weiteres
ſparſam mit der Munition umzugehen

Deutſcher Heldenmut im fernen Often

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung veröffentlicht
unter der Ueberſchrift Ein Blick nach dem fernen Oſten
im Sperrdruck eine offenbar hochoffiziöſe Auslaſſung
über den Heldenkampf den die Verteidiger von Kiau
tſchou gegen japaniſche Uebermacht führen Darin
heißt es

Mit dem erhebenden Bewußtſein daß deutſcher Hel

denmut auch im fernen Oſten ſich zu betätigen weiß ſind
die Blicke des deutſchen Vaterlandes auf das Häuflein
tapferer Krieger gerichtet die Kiautſchou gegen den
Raubanfall der Japaner verteidigen Nur ſpärliche
Nachrichten dringen zu uns herüber aber was wir
hören beweiſt welcher Taten unſere in deutſcher Pflicht
treue auf ihrem Poſten ausharrende Wacht im fernen
Land fähig iſt Alle Verſuche des an Zahl weit über
legenen Feindes unſere Stellungen zu erſtürmen ſind
geſcheitert Bereits liegen 2500 Japaner tot oder ver
wundet vor den Wällen Tſingtaus Wohl iſt auch ſchon
mancher unſerer dort kämpfenden Helden gefallen aber
unerſchüttert iſt der Mut der Beſatzung die
getreu dem ſchlichten Verſprechen ihres tapferen
Führers bis zum Aeußerſten ihre Pflicht tun wird
Sollte im Laufe der Ereigniſſe die kleine Schar unſerer
braven Verteidiger der Ueberzahl der Feinde und dem
Uebergewicht ihrer ſchweren Artillerie ſchließlich erliegen
ſo wird ihr Ende ruhmvoll ſein und in dem Gedenken
des deutſchen Volkes werden die Braven von Tſingtau
ewig fortleben Schon jetzt iſt die Verteidigung von
Kiautſchou ein Ruhmesblalt in der deutſchen

am Kriegsgeſchichte auf das wir ſtolz ſind

Ein Telegramm des Kaiſers nach
Tſingtau

T u Frankfurt a 24 Oktober Kaiſer Wil
helm hat wie die Frankf Ztg erfährt durch diedeutſche Geſandtſchaft in Peki ng am 24 Oktober folgen
des Telegramm an die Beſatzung von Tſingtau ge
richtet Gott mit Euch in dem ſchweren be
vorſtehenden Kampfe Jch gedenke Eurer
Wilhelm I R

Die royaliſtiſche Bewegung
in yrtngal

T Liſſabon 24 Oktober ie Erhebung der
Royaliſten die angeblich nach amtlichen Meldungen
niedergeſchlagen ſein ſollte nimmt einen größeren
Umfang an Es iſt zu wen Quinmm dneuen Du un enſtoßgen C
kommen und umfangreiche Erhebungen der gutbewaffne
ten Jnſurgenten werden von den verſchiedenſten Seiten
gemeldet Jn der Liſſaboner Ber erung herrſcht große
Erregung Die Redaktionsräume monarchiſtiſcherzertrü nert

Ueber 70 feindliche reuper gegen die

Emden und Karlsruhe
London 24 Hltober Die Admiralität veröffentlicht

Blätter wurden vom Pöbel

eine Erklärung über die von den deutſchen Kreuzern ver
ſenkten Schiffe in der es heit ßt man glaube daß acht
oder neun deutſche Kreuzer ſich im Atlantiſchen Stillen
und Jndiſchen Ozean befinden Ueber 70 b ritiſchejapaniſche und ruſſiſche Kre uzer wi rkten zu
ſammen zur Aufſuchung der deutſe hen Kret er

4 934angenen Sch ffe ſei im Ver
geringer als man vor dem

er39 von 4000 engliſchen

t worden

Die Anzahl der ver loret n geg
hältnis zur Geſamtzahl viel
Kriege befürchtet habe denn nur
Schiffen ſeien vom Feinde verſenk

Bombay 24 Oktob Die Regierung in Bombayveröffentlicht eine Criis ung wegen des deutſchen
Kreuzers Emden laut der alle Meeresſt raßen wieder
genügend ſicher ſind

o 9e

Wie bekannt wird war das
iſchen Kreuzer Hawke ver

s Unterſeeboot V mit dem gleichenKommandeur Ke api tänleutnant Weddigen und der
ſelben Beſatzung L A

300 000 Kriegsgefangene in Deutſchland
Berlin 24 be Bis ſam 21 Oktober waren

in deutſchen 8gefangenenlagern untergebracht
Franzoſen 2472 2 fiziere 146 897 Mann Ruſſen
2164 Offiziere 104 524 Mann Belgier 547 Offizierez1 378 Mann Engländer 218 Off iziere 8669 Mann
4727 6 franzöſiſche 18 ruſſiſche Generale einſchließ

lich 2 kommandierender r w und 3 belgiſche Gene
rale Alles in allem alſo bis zum 21 Oktober

296 669 Gefangene

Rotterdam 24 ob
Unterſeeboot das den engl
nichtete wieder da



die Bedeutung Ruſſſſchwirtſchaftliche

Polen für Deutschland
Durch den Einmarſch deutſcher und öſterreichiſcher

Truppen in Ruſſiſch Polen iſt die polniſche Frage von
neuem aufgerollt worden Jn einer Kundgebung ver
hie J die öſterreichiſche Armee den Polen die Befreiung
vom moskowitiſchen Joch Die volnihe le beſchäftigt

ſich auch bereits mit dem zukünftigen Schickſale des Lan
des und man hofft auf die Erfüllung alter Träume Es
wäre aber kaum angebracht ſchon jetzt ſich über die t

Zukunft Polens den Kopf zu zerbrechen wo ſich der Feld
zug noch im erſten Stadium befindet Jndeſſen wasauch immer aus Ruſſiſch Polen nach dem Kriege wird
ob es als eigener Staat mit gewiſſen wirtſchaftlichen und
militärpolitiſchen Verpflichtungen dem deutſchöſter
reichiſchen Bunde angegliedert oder ob es in irgend einer
Form reſtlos von den beiden deutſchen Mächten nach
einer Ueberwältigung Rußlands übernommen wird auf
alle Fälle ſteht der deutſche Oſten vor
einer wirtſchaftlichen Wiedergeburt Denn
hatte die deutſche und die ruſſiſche Schutzzollpolitik den
Oſtmarken durch die Verſchließung ihres natürlichen
Hinterlandes Ruſſiſch Polens eigentlich jede Mög
lichkeit genommen wirtſchaftlich vorwärts zu kommenund mit Weſtdeutſchland zu konkurrieren z eröffnen
ſich jetzt dem ſtagnierenden Handel und der zum Teit

künſtlich gezüchteten Jnduſtrie Oſtdeutſchlands ganz neue
Ausſichten Von dieſem Geſichtspunkte aus ſei die wirt
ſchaftliche und kulturelle Bedeutung Ruſſfiſch Polens ein
mal näher beleuchtet

Man weiß aus der Geſchichte daß die ungleiche Gliederung des polniſchen Volkes ſ euch den Ruin der
Nation herbeigefüprt hat Dem Adel ſtand ziemlich un
vermittelt die leibeigene Bauernſchaft gegenüber Ein
Bürgertum das ſelbſtbewußt ſich zum Träger von
Handel Gewerbe und Jnduſtrie gemacht gg gab es im
igentlichen Sinne des Wortes nicht Alle Verſuche der
polniſchen Könige einen lebenskräftigen Mittelſtand zu
bild n ſcheiterten an dem Widerſtande des allmächtigen
Adels der in einem aufkommenden ſelbſtändigen Bürger
tum eine Gefährdung der eigenen Machtſtellung ſah Als
im ſechzehnten Jahrhundert r einwandernde
deutſche Proteſtanten in den Städten Fuß faßten und ein
Bürgertum aufzukommen begann ſetzten jene Prote
ſtandenverfolgungen ein die beſonders unter
Bathory dieſer verheißungsvollen Entwicklung einſchnelles Ende bereiteten Den eigentlichen Minelſtand

bildeten dann faſt nur noch die Juden die aber nicht
nur politiſch ſondern auch geſellſchaftlich vollſtändig ent
rechtet waren Als Polen auf dem Wiener Kongreß end
gültig Rußland zugeſprochen wurde war die ruſſiſche
Regierung anfangs klug gerzg dieſe ungleichartige
Schichtung des polniſchen Volkes nach Möglichkeit ous
zugleichen Aus dieſen Beſtx nvgen entſtand die gndu
ſtrie in Polen Jm Dezember 1818 ſchloß Rußland mit
Preußen den freiheitlichſten Handelsvertrag den es jeeingegangen iſt und ſchuf darin dem Tranſithandel voll

ſtändig freie Bahn ließ Rohſtoffe faſt zollfrei einführen
ſetzte die Zölle auf Halbfabrikate außerordentlich herab
und geſtattete eine freie Einfuhr von Maſchinen Man
zog ausländiſche Fabrikanten ins Land und bildete einen
beſonderen Fonds zur Unterſtützung unternehmungs
luſtiger Fabrikanten Eine Polniſche Bank wurde auf
einen Ukas des Zaren hin nach dem Muſter der preu
ßiſchen Serhandlung ins Leben gerufen Kurz Polen
ging da ihm der romantiſche und aufgeklärte Zar Alex
ander I auch weitgehende politiſche Privilegien u g
einen eigenen Reichstag zugeſtand hangſam einer Blüte
zeit entgegen

Dann wer änderte ſich allmählich das Bild Die

tefan

Polenaufſtände 1830 und 1863 und die ſteigende Reak W
tion in Rußland die ſich mehr und mehr von zentra
liſtiſch allruſſiſchen Gedanken leiten ließ hatten zur Folge
daß Polen eine politiſche Freiheit nach der anderen genommen wurde und die Ruſſifizierung des Landes auf
der ganzen Linie einſetzte

Mit dem Jahre 1878 beginnt ein ganz neuer Abſchnitt in der Wirtſ afisgeſchichte Ruſſiſch
Polens Die Schutzzölle hüben und drüben ſchloſſen es
hermetiſch nach Oſtdeutſchland ab und der Handel und
Tranſitverkehr der bis dahin über Thorn Dan zig
Elbing Königsberg und Memel ſeinen Weg
nach der Oſtſee genommen S wendete ſich jetzt zum
größten Teile den neu erſtandenen oder ausgebauten
ruſſiſchen Häfen Libau Windau und Riga zu Die ſtei
gende Fin,anznot Rußlands zwang die Regierugg
die induſtrielle Polens zu forcieren Schon
1887 hatten die fortwährenden Budget Defizits der Jahre

vorheg das ruſſiſche Finanzminiſterium v durchein Frä e Fip durch billige Fr 5 einen
e e hervorzurufen der ſchreckliche

Hungersnöte in Rußland zur Folge In den neun
i Jene nern u Witte We Syſtem der
e oduktion eru nduſtriaen ſah und ein e Ring lens

zu übertragen Allein 1898/99 entſtanden im geſamten
europäiſchen Rußland 677 neue Aktiengeſellſchaften mit
einem Kapital von 825 Millionen Rubeln bis die wirt
en Weltkriſe zu Beginn des zwanzigſten Jahr
underts dieſer rri Entwicklung ein Halt gebot

Die J uſtriz Polens konzentriert ſich
in der Hauptſache in drei Bezirken Lodz Sosnowize
Czenſtochau und Warſchau Jn Lodz iſt der Sitz der
Textilinduſtrie in Sosno wi ze bildet den Mittelpunktder Kohlen und Eiſenbergbau die ütteninduſtrie und

die Spinnerei und Warſchan erhält durch die Metall
bearbeitung den Maſchinebau und die Zuckerfabrikationſein e Gepräge Jm letzten Grunde wurde
dieſe induſtrielle Entwicklung Polens aber erſt möglich
nachdem 1851 die Zollſchranken nach dem eigentlichen
Rußland gefallen waren und das Jahr 1863 die Auf
hebung der Leibeigenſchaft gebracht hatte die erſt die
nötigen menſchlichen Arbeitskräfte wirtſchaftlich frei
werden ließ

Trotz dieſer induſtriellen Entwicklung iſt Polen doch
noch ein vorwiegendagrariſches Land Von
den etwa 11 300 000 Einwohnern wohnen nur 2 500 000
in Städten und der Hauptteil 8800 000 iſt auf dem
Lande anſäſſig Ein Drittel iſt von Wäldern bedeckt
Gewaltige Schätze in Land und Forſtwirtſchaft in Han
del Gewerbe und Induſtrie ſind alſo in Ruſſiſch Polen
noch zu heben Große wirtſchaftliche Auf
gaben ſtehen uns hier nach dem Kriege bevor Die
alten deutſchen Hanſaſtädte an der Oſtſee gehen einer
neuen Zeit wirt rigen Aufſchwunges entgegen Nicht
minder die oſtdeutſche Jduſtrie denn das weite Hinter
land beginnt ſeine Pforten zu öffnen Eine neue Aera
deutſcher Wirtſchaftspolitik im deutſchen Oſten hebt an

Ein Brief aus Tſingtau
Folgender Brief aus unſerer augenblicklich heiß um

kämpften Kolonie im fernen Oſten der die Stimmung
daſe t trefflich veranſchaulicht wird uns zur Ver
öffentlichung überlaſſen

Tſingtau 25 Auguſt 1914
Meine Lieben

Alſo auch der Kampf mit den Japſen ſoll uns nicht
erſpart bleiben Nun mögen ſie kommen die gelben
monkeys Affen wie ſie hier draußen nur genannt wer
den ſie ſollen uns bereit finden So leicht iſt Tſingtau
nicht zu nehmen Tag und Nacht wird fieberhaft ge
arbeitet Alles iſt unter Waffen oder im Dienſt des
Gouvernements Vom vollendeten 17 bis zum 50 Le
bensjahre iſt jetzt alles eingezogen Da alle Chineſen
vor lauter Angſt bis auf wenige die Stadt de
haben müſſen wir nun alle die Arbeiten die früher
von den Kulis und Boys beſorgt wurden ſelbſt ver
richten Jm Poſtamt ſind von 30 Chineſen nur drei
zurückgeblieben und von unſeren Boys iſt gerade einer
geblieben den auch nur das viele Geld däs wir ihm
zahlen müſſen feſthielt So Iabeg wir aber wenigſtens
einen Boy der uns beim Eſſen bedient Die Zimmer
und Kleider müſſen wir natürlich alle ſelbſt in Ordnung
halten Not werden wir auch im Falle einer Belage
rung nicht zu leiden haben Von See kommt allerdings
kein St mehr herein jedoch iſt die Bahn immer noch
im Betrieb und verſorgt uns dauernd mit Lebensmitteln
Vorläufig haben wir in der re noch einen Koch

enn uns der auch davonlaufen ſollte laſſen wir uns
vom Gouvernement verpflegen Seit drei
haben faſt alle Frauen und Kinder die Stadt auf An
raten des Gouvernements verlaſſen Herzzerreißende
Szenen ſpielten ſich bei Abfahrt der Züge ab Denn
die Männer mußten alle zur r der Stadt
zurückbleiben Aber eine fürchterliche Wut kocht in uns
allen den Japſen für das Elend und den Jammer die
er über die Peſten Familien gebracht hat zu züchtigen

Vor Ablauf von 14 Tagen haben wir falls die
Japſen überhaupt kommen keinen Angriff zu erwarten
Denn die gegen Tſingtaus iſt durch den vielen
Regen der in der letzten Zeit hernieder kam vollſtändig
überſchwemmt ſo daß ein Paſſieren mit Geſchützen un
möglich iſt Die Japſen ſind außerdem gezwungen wenn
ſie uns einſchließen wollen chineſiſches alſo neutrales

ebiet zu betreten und China hat die Abſicht ſich dieſe
Neutralitäteverletzung auf keinen Fall bieten zu laſſen

Deshalb zieht China ſchon Truppen 50 000 Mann an
nähernd kaum 200 Kilometer von Tſingtau entfernt zu

daß ein Konflikt wenn nicht gar ein Krieg ſchrift BW t un Jean und weiter ha Amerika ſäule
ifr als rn inas auftritt auch zwiſchenmerika und t ausgeſchloſſen iſt Daß wir gebeugt ſi
in Anbetracht all dieſer Umſtände unverzagt in die Zu
kunſt r nimmt alſo kein Wunder Dazu erfahren
wir auch jetzt von großen deutſchen Siegen in Belgien

und von der engliſchen Flotte hören wir überhaupt
nichts ein Beweis daß ſie die re nicht geſchlagen
at alſo können wir unverdroſſen auf den guten
usgang unſerer gerechten Sache hoffen Geſtern

haben die Engländer unſer letztes Kabel das erſte ſchon
vor drei T i h re ſo daß uns nur nocheine kleine Sineſiſche elegraphenlinie über Land 4er

Verfügung ſteht die uns notdürftig mit den Ereigniſſen
draußen bekannt macht

Jch bin vorläufig immer r Poſtdienſt und werde
z erſt dann wenn wirklich der ganze Poſt und
Telegraphenbetrieb lahm gelegt iſt in Uniform geſteckt
werden Und das kann noch wochenlang dauern fPoſt aus Deutſchland haben wir h nicht erhalten
ich weiß alſo immez noch nicht wo Jhr Lieben Euch auf
altet und wie es Euch vor allen Dingen geht Jch bitte
kuch recht herzüich mir recht oft zu ſchreiben Jch bin
ja mit ganz kurzen Nachrichten zufrieden

Die Verbündeten hier draußen wagten nicht trotz
dem ſie eine dreimal ſo mächtige Flotte haben als wir
uns anzu en Deshalb hetzten ſie uns den Japſen

dals

Deutſche Diſziplin
Ein ſehr bekannter franzöſiſcher Künſtler der in

der Nähe von Namur von den Deutſchen gefangen ge
nommen worden war gibt jetzt in der Times den

Bericht über die Eindrücke die er von ſeinem
ufenthalt bei der deutſchen Armee gewonnen hat
Nachdem ich mit gefangenen Zuaven zuſammen in einer

Scheune vor der ein deutſcher Poſten mit aufgepflanztem
Seitengewehr ſtand die Nacht verbracht hatte wurden
wir früh um fünf Uhr geweckt Den Gefangenen wurde
befohlen für die Feldküche Kartoffeln zu ſchälen Jchmachte Toilette wobei ein Wachtpoſten mich auf Schritt

und Tritt begleitete Um ſechs Uhr begannen die Sol
daten anzutreten Wie Piſtolenſchüſſe klangen die
Kommandorufe der Offiziere und das Zuſammenſchlagen
der Hacken das Schultern der Gewehre geſchah mit einem
ſo präziſen Ruck als ob die ganze Truppe nur aus
einem Mann beſtände Wehe dem Mann der auch nur
um Fingersbreite aus der Front herausragte Jch
wurde mitten in eine Marſchkolonne geſteckt und trug
meinen Torniſter und Mantel während ein neben mir
ſchreitender Soldat meine Papiere an ſich genommen
hatte Meine Stellung geſtattete mir einen tiefen Ein
blick in den Mechanismus der eiſernen Diſziplin er
Deutſchen zu gewinnen Zollweiſe mit Kalkſtaub bedeckt
der unter unſeren Füßen aufwirbelte und uns in eine
Wolke hüllte breitete ſich die Straße vor uns aus Nie
mals wurde uns geſtattet wie es die Belgier beim
Marſchieren tun aus den Reihen zu treten um Hen
Staub abziehen zu laſſen So trotteten wir den ganzen
Tag dahin und nur einem zufälligen Hindernis hatten
wir es zu danken daß wir unterwegs einmal Raſt
machten Wir marſchierten wie auf dem Paragadeplatz
Wenn einer aus dem Schritt kam konnte er ſich auf ein
gewaltiges Donnerwetter gefaßt machen

Gegen Abend wurde ich einigen Offizieren übergeben
und verließ das Regiment Jch ſaß auf dem Kutſcher
bock eines Wagens der voll von Offizieren war und ich
konnte von der Höhe herab in aller Ruhe die wunder
bare Ordnung und Organiſation der marſchierenden
Heeresſäulen bewundern Sie bewegte ſich im Schritt
eines Spaziergängers aber mit peinlicher Regelmäßig
keit dahin Munitionswagen ganze Züge von gewaltigen
Pontons die von ſchweren Gäulen gezogen wurden und
rieſige Fahrzeuge die das Belagerungsgeſchütz beför
derten Landauer und Automobile gefüllt mit Aerzten
und Offizieren die ſich voneinander durch die Abzeichen
auf den Achſelſtücken unterſcheiden das alles zog im
gleichen Schritt und Tritt an uns vorüber Wurde die
Kolonne durch irgend etwas aufgehalten ſo ſtand der
ganze 3 mit einem Ruck die Fahrer und Reiter gaben
das Haltkommando durch eine Arm und Kopfbewegung
die der Hintermann aufnahm und weitergab Und wenn
der Weg eine Kurve machte oder eine ſtarke abſchüſſige
Neigung beſchrieb ſo ging ein Achtungsruf durch die
Kolonne kurz und ſcharf wie das Knattern von Ge
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Der Frankf Ztg wird aus Stockholm gemeldet
Nachſtehendes Reuter Telegramm dürfte ſelbſt
auf dieſe Märchenagentur ein eigenartiges Licht werfenSonntag bei Tagesgrauen näherte ſich

Kriegsſ ift der Küſte ſchoß einen Zeppelin und einen
ein engliſches

eroplan herunter zerſtörte ſechs Batterien
1600 Deutſche
die Engländer ſind gegen dieſe dummen

Die vernüuftigen
glauben ſchon längſt nicht mehr daran wie die

Stockholmer Meldung zeigt

Von Paris nach Auchen mitten durch

die feindlichen Linien
III

Cambrai 6 Oktober Morgens um 5 Uhr wurden
wir durch einen Kolbenſtoß geweckt Zwei Kavalleriſten
führten uns zum Höchſtkommandierenden Ein General
ſtäbler der uns wohl auch für Spione hielt wollte uns

was bisher kein deutſcher gen verſucht hatte
über die Stellungen der Franzoſen ausfragen und alswir das ablehnten wenigſtens von uns oſfei ob das

franzöſiſche Heer in der Auflöſung begriffen ob die
öffentliche Meinung in Frankreich niedergedrückt ſei ob
die franzöſiſche Regierung Paris verlaſſen habe Wirantworteten dieſelben Galchichten hätten wir im gegne

riſchen Lager von den Deutſchen behaupten hören Wir
könnten nur ſagen daß der moraliſche Halt beider Heere
derſelbe ſei Vielleicht erklärt das Mißvergnügen über
unſere Antwort unſere weitere ſchlechte Behandlung
Wir werden unſerer Munitionskolonne bis Cheriſey zugewieſen um dort einer anderen Abteilung über eben

zu werden Auf unſere Klage über die ſchlechte Behand
lung in der Nacht werden die Schuldigen von dem
Generalſtäbler gerüffelt Der Unteroffizier der uns
geſtern als Spione wollte feier laſſen teilt heute
da er beſſer unterrichtet iſt ſein Butterbrot mit uns
und bedauert uns drei nicht mehr bieten zu können daer mit ſeinen Leuten ſelbſt nicht mehr däue Leider

können wir das Zeug Schwarzbrot mit Schweineſchmalz nicht eſſen Ein Soldat iſt glücklich es von
uns zu bekommen Unſer Gepäck erhalten wir zurück
Unſere Räder wurden beſchlagnahmt Zu Fuß folgen
wir der Munitionskolonne nach Cheriſy auf die Front
zu Die Kanonen hatten ſchon frühmorgens wieder zu
onnern angefangen Arras ſoll von den Deutſchen ge

nommen ſein Aus dem ſtets heftiger anſchwellenden
Geſchützdonner ſollte man eher auf etwas Gegenteiliges
ſchließen Der Frühnebel geht mehr und mehr in Regen
über Die Munitionskolonne rückt Wagen für Wagen
in die Feuerlinie Der Befehlführende in Cheriſy hat
für uns keine Zeit Erſt mittags werden wir einer
leer zurückgehenden Munitionskolonne überwieſen Ein
gutherziger Soldat gibt uns Brot und Butter Für ſich
hatte der gute Kerl nur Fett Jn der Feuerlinie näm
lich haben die Deutſchen immer nur Brot mit Schmalz
Erſt nach dem Kampf gibt s Suppe und gekochtes Rind
fleiſch Selbſt die Offiziere verzehren mit gutem Humor
ihre Schmalzſtulle Die Genügſamkeit der deutſchen Sol
daten gibt der der Balkanſoldaten nichts nach Der
Befehlshaber der neuen Kolonne erlaubt uns zuvor
kommend unſere Räder zu beſteigen Wir kommen durchHendecourt nach Gagnicourt dert kreuzen wir eine

zur Front gehende Kolonne on der erfahren wir
warum ſeit einer Stunde das Feuer aufgehört hat 2
Franzoſen machen ſich das zunuße um wieder zu
ſammeln Die Einnahme von Arraß iſt ſchon vereitelt
Von Gagnicourt über Buiſſy und Baralle kreuzen wir
weitere Munitjonskolonnen In 9 iſt Eiſen
bahnübergangsſtation Die Munitionskolonnen machen
hier halt Der Offizier der uns nach Cambrai bringen

z ſetzt uns in einen ſchönen Wagen mit zwei Pferden
Inſere Räder werden von Soldaten nachgefahren Wir
leben auf und hoffen auf ein gutes Bett

Auf der Wache
Cambrai liegt voll von Deutſchen Die Bevölkerungverhält ſich ruhig Jm Fenſter einer Kaſerne hängt

eine ausgeſtopfte Franzoſenuniform die den Soldaten
Anlaß zu viel Gelächter gibt Wir ſteigen in der Haupt
wache im Rathaus ab Jn einem mit Soldaten über
üllten Saal hocken zwei Ziviliſten einer mit blutüber
trömtem Geſicht furchtſam in der Ecke Ein Gefreiter
sß ſie aufſtehen und fragt nach ihren Bare Der
Blutüberſtrömte will dem Gefreiten ſeine ſilberne Uhr

r Ein Offizier fragt nach unſerem Ausweis Dann
eißt s Meſſieurs il faut marcher à la priſon Mit dem

Erſuchen an den italieniſchen Botſchafter in Berlin zu
telegraphieren werden wir auf morgen vertröſtet Ein
gegen Offizier mildert unſer Schickſal wir
ollen nach Aachen weitergehen um dort unſer Schickſal
Be Einſtweilen dürfen wir uns Eſſen kaufen
Wir finden franzöſiſches Weißbrot und hochfeine Butter
Delikateſſen die wir mit wahrem Heißhunger ver
ſchlingen Vier Soldaten bemühen ſich um unſere Be
erung Wir teilen dann ſtundenlang das Soldaten
leben der Deutſchen und begreifen wie es auf ihre
Kriegsbegeiſterung wirkt Von Zeit zu Zeit erſcheint ein
Unteroffizier mit den neueſten Meldungen Jn Kiaut
ſchon 2500 Engländer und Japaner vernichtet Hinden
burg hat ein zweites Ruſſenheer in Rußland geſchlagen
Die Oeſterreicher rücken in Galizien vor Weitere Forts
in Antwerpen ſind gefallen Verdun iſt in Gefahr Jede
Meldung wird mit ſtürmiſchem Hurra aufgenommen
Ein Soldat gibt uns jedesmal kurze Ueberſetzungen
Dann kommt eine befremdliche Meldung deren Wahr
heit wir in Jtalien feſtſtellen werden Die Engländerhaben ein italteniſches Unterfeeboot gekapert Die itali
eniſche Regierung hat in London um Aufklärung erſucht
Ein junger Hier den Krieg und Sieg berauſcht
haben mögen z uns nach Italien und ſchließt
Schreiben Sie nur Jhren Blättern wir würden Jtalien
nicht bekriegen

Der Kaiſer in Cambrai
Derſelbe Offizier verrät uns daß der Kaiſer mit dem
Hauptquartier und dem Kanzler am 4 in Cambrai ge
weſen iſt Der Kaiſer ſah ſehr vergnügt und huldreich
drein und ſchien von den Erfolgen mehr als befriedigt
Er ſpricht überall mit den gewöhnlichen Soldaten wie
auch mit den Kriegsgefangenen Er iſt ſtändig in Frank
reich nur wiſſen wir nicht wo denn er jagt mit dem
Auto die Er Front entlang um ſich überall pergalt
von dem Stand der Dinge zu überzeugen Die Redendes jungen n beſtätigten mir was ich ſchon
wußte die Siegesgewißheit iſt in Deutſchland allgemeinDie Vielheit der en hat den Kampfesmut der Deut
ſchen nur noch geſtegert ſind ſtolz darauf es au
it einer ſolchen e zu können Auatratzen die etwas durchgeſchwitzt ſind finden wir ein

köſtliches Lager Aber o weh um 11 Uhr werden wir
mitten aus dem ges Schlaf geriſſen Soldaten
führen uns in den Hof des Rathauſes Jn der Dunfkel

heit unterſcheiden wir etwa 30 Turkos die ein Gefreiter
in Reihen zu vier Mann ordnet Wir bilden den
Schluß Dann Marſch zur Stadt hinaus Der ge
raubte Schlaf die nächtliche Kälte die lautloſe Stille
die düſtere Landſchaft alles bringt uns auf trübe Gedanken UÜnwillkürlich fallen uns die Reden des Feld
webels aus Orchies ein Turkos würde kein Pardon ge
eben Aber was ſoll mit uns geſchehen So marſchieren wir mechaniſch wer weiß wie lange Siehe

da ſchimmert vorn ein Licht Gleichzeitig ertönt ein
Pfeifen Eine Lokomotivel Ah wir kommen kriegs
gefangen nach Deutſchland

Zank zwiſchen ſchwarzen und weißen Franzoſen

Am Bahnhof viele n SoldatenEiſenbahner Rote KreuzSchweſtern alles Deutſche na
türlich Sie drängen um unſere Schwarzen die
ſich gemütlich auf die Erde kauern Wir ſind wieder
einmal vergeſſen Während wir in der Kälte auf den
Zug warten kommt ein anderer Gefangenentransport
15 ranreſilve Verwundete unter ihnen ein Leutnant
Man legt ſie auf Sirgt und erquickt ſie mit heißem
Kaffee Der Führer unſeres Transports iſt ein Unter
offizier Leute denen unſer Schickſal zu Herzen geht
empfehlen uns ſeiner beſonderen Obhut Um 1 Uhr
nachts kommt der z Die 30 Schwarzen die 15 Fran
zoſen die ſieben Mann der Wache und wir drei italie
niſche Zeitungsleute kommen in denſelben Viehwagen
die Schwarzen in die eine Ecke die Franzoſen in die
andere dazwiſchen die Deutſchen und wir Die Fahrt
geht bis Aachen der Zugführer verſpricht uns vier bis
fünf Tage Legen wir uns aufs Stroh und wappnen
wir uns mit Geduld

Brüſſel 7 Oktober abends Die Reiſe hierhin war
war nicht bequem aber auch nicht er Als dieRecht mit ihrer Shneidenden Kälte vorbei war erfreute

uns die warme Sonne den ganzen Tag und etwas von
ihrer Wärme iſt als herzliches Einvernehmen auf Wäch
ter und Gefangene übergegangen Nur die ſchwarzen
und die weißen Franzoſen zanken ſich Der verwundete
Offizier t vergebens Einigkeit zu ſtiften Jn derRecht haben wir die Linie Cambrai Valenciennes be

rührt und ſind jetzt in Belgien An jeder Stelle d halle zwei bis drei Kilometer hält der Zug Dann drängt
ſich eine Menſa Verkäufer mit Brot Schokolade Zi
garetten und Tabak an den Zug die Gefangenen
alle reichlich mit Geld verſehen ſind kaufen ſie um die
Wette Die unverwundeten Schwarzen ſind gewandter
ſie verſchaffen ſich zum großen Aerger der Franzoſen
die beſten Biſſen Wenn der Streit allzu unparlamen
tariſche Formen annimmt ſchafft ein deutſches Donner
wetter das herunterfährt wie der Schall aus einem
42 Zentimeter Mörſer wieder Ruhe Die franzöſiſchen
Gefangenen ſt arme Teufel Größtenteils Lanv
ſtürmer ſind ſie zwecklos geopfert worden um den Vor
marſch der Deutſchen gegen Lille aufzuhalten

Der verwundete franzöſiſche Offizier
Der verwundete Leutnant Ingenieur La Broſſe aus

Macon iſt Landwehr Leutnant Bis zum 1 Oktober
beim Stamm in Dünkirchen ſollte er mit ſeiner Kom

n Arras beſetzen Bei Virny kam er mit ſeinen
200 Mann ins efecht Als es mit ſeinen wenigen
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die erſt nach ihrer edrei en c und e ere fiearmen Teufel faſt nicht eſſen Heißhungrig fielen ſieüber das Brot und die Selibe i
ſchen ſagten
Schwarzen wollten ſich bei den Deutſchen lieb Kind
machen mit der Behauptung ſie ſeien zur Anmuſterung
gezwungen worden

Ueberall Ruinen und Vernichtung

aſe eigentli

uten Gaſthof dem Beſitzer von der

Feſſe dem Bahnhofskommandanten in
er verwies uns an den italieniſchen Konſul Leopold

war r weierlei merkwürdigwaltigen elungéarbeiten bewundert die Deutſchland in

Lüttich ausführt und ſind alle Viertelſtunde einem deut
ſchen rege krefgget g3

e

Wege s iele R t ttenngenen Schwarzen e Regimenteregimentsmuſik n ch Wir

zu Ende war ließ er das Bajonett auf
Seine Soldaten ſtellten ihm die Tollkühnheit

Er wollte ſelbſt die Lage erkun

und er ſah die h e als er aufitſches Bajonett in die
ren Kriegsgefangenen wurden

Alle hatten verſchoſſen

e Linientruppen zu halten
efangennahme ankamen Jn den

und d r Auch die Deutſie hätten nichts zu eſſen gehabt Die

Zwiſchen Mons und Brüſſel kom
durch die Schauplätze der erſten Kämpfe

Die deutſche Lan
das Land beſetzt aber die belgiſche Bevöſte

rung wahrt ihren Trotz Bei jedem n werden
genen mit Lebensmitteln und Waſſer erquickt

t aufgeheitert Allzu Zudringlichen
leitmannſchaften den Kolben unter die

mehr zum Scherz nur wenn ein Ge
auskratzen will gibt s ein ernſtes Donner

Den ganzen a über haben wir mit der Uhr
in der Hand feſtgeſtellt daß alle
nitionszug vorüberfuhr
friedigung auf ihre Stärke
in Brüſſel

le Viertelſtunde ein Mu
Die Soldaten weiſen mit Be
e hin 11 Uhr abends e wir

Die Stadt liegt im Nebel der Bahnhof iſt

Die deutſchen Machtmittel
8 Oktober abends Wir ſind frei in einem

olizei ſelbſt ſ
ie Freundſchaft mit unſeren braven deutſchen
hat ſich den zweiten Tag über nur noch ver
uf einer Station zeigten wir einem Offizier

unſeren vom General Fürſt Fugger unterzeichneten Paß
Der Offizier wandte ſich an unſeren Unteroffizier der

efehl u haben uns in ein Gefangenenlager
len zu ringen Wir überredeten ihn unſere

Aachen zu zeigen

Das iſt ein rächtiger Herr der uus 23
Unterſuchung unſeres Falles ſofort die Rückkehr na
Jtalien ermöglicht Unſere militäriſchen Freunde dürein gut Teil des Verdienſtes für ich bean

Unſere heutige Reiſe über Lüttich hierhin
Wir haben die ge

nach Frankrech
e terung der ins iehenden war un
u ichßerte eſonders beim Anblick der ge

ihrenehmen von ichant
den Eindruck mit daß es noch ganz gewaltige Kräfte im
Rückhalt hat Der Krieg dürfte darüm noch recht lange
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Feldpoſtbriefe Halliſcher Mitkämpfer
Kriegsbriefe eines 36ers

10 Oktober 1914
Liebſte Eltern

Soeben ſind wir in L angekommen Sind von
morgens bis mitags in H geweſen Bis jetzt
haben wir noch nicht viel zerſchoſſene Häuſer geſehen
außer gleich an der Grenze Die Forts von L ſind
nicht zu ſehen Die Gegend iſt wunderbar Von L
geht es weiter nach N M Jn
jedes vierte Haus ein Café oder eine Schnapsbude

11 Oktober
Heute iſt Sonntag und da will ich Euch gleich einen

Morgengruß enden Von L aus wo wir am
Sonnabend abend um 6 waren ſind wir über B
nachts 42 Uhr nach M gefahren Auf unzähligen

Häuſern hängen weiße Fahnen Die Strecke von B
nach A haben die Belgier vorgeſtern zerſtört
Mit den Leuten die uns Schokolade Karten Birnen
Wein verkaufen kann ich mich ganz gut verſtändigen
Zerſtörungen noch nicht viel geſehen

11 Oktober
Auf der Fahrt zwiſchen V und E
Die Bahnlinie haben unſere tapferen Eiſenbahner

ſchon wieder gelegt Bis jetzt ſieht alles noch ziemlich
friedlich aus Wir fahren noch genau ſo wie wir in
Halle abgefahren ſind auch ohne geladenes Gewehr Nur
fahren wir ſeit M ſeit der belgiſchen Grenze außer
ordentlich langſam und halten in jedem Orte eiwa

Stunde Gleich hinter der belgiſch franzöſiſchen
Grenze fingen die Verwüſtungen ganz furchtbar an
Alles iſt vernichtet alle Häuſer zerſchoſſen und ver
brannt Einwohner ſieht man in den Dörfern beinahe
überhaupt nicht Die Rüben ſtecken überall in der Erde
auf dem Felde arbeitet niemand Bis jetzt haben wir

noch keinen Kanonendonner gehört Jn V ſtanden
ziemlich ſtarke deutſche Truppen Mit den Einwohnern
von dort haben wir uns viel franzöſiſch unterhalten Die
Telegraphendrähte ſind meiſtens durchſchniten und die
Stangen umgeſtürzt Unſer S Zug iſt ganz mit

r Aufſchriften bedeckt Wir ſind alle ſchreck
lich luſtig und machen lauter Unſinn Vorhin erſchienen
über V 2 Flieger Sofort machten ſich viele von uns
zum Schießen fertig aber es waren deutſche FliegerSeht wird die Poſt täglich einmal von den Stationen

abgeholt Bei irgendeinem Poſten der an der Bahn
ſteht wirft man ſeine Karte hinaus und der beſorgt ſie
zur nächſten Station

O 12 OttoberxJetzt iſt Montag mittag und wir ſind immer noch in
unſerem Zuge Wir ſind heute von L bei weiter
felahren nach wo tadelloſe Ordnung herrſchte Un
ere 36er ſind vor drei Tagen von C abmarſchiert wo
ſie in Ruhe gelegen haben Wir müſſen bald an die
Kampflinie heran ſein und doch hören wir gar kein
Schießen Alles iſt ſo ſchön friedlich Die Sonne ſcheint
und das Land iſt wunderſchön Die Verwundeten
pflege und die Lazarettzüge ſind großartig im Gange
Jch freue mich daß ich nun gleich zum Regiment komme
Seit C ſieht man überhaupt keine Verwüſtungen Man
denkt man iſt in Deutſchland

14 Oktober
Zwiſchen A und B im Schützengraben im Gefecht

daß wir von C aus über H nach B fuhren
wo wir endlich unſeren liebgewordenen z Zuverließen Die Reiſe war im ganzen ſehr hübſch igt
at mir doch recht verſchiedene Gegenden gezeigt Beherbergte ſehr viel Militär Von G ging der Marſch

zuerſt nach dem Dorfe wo wir Nachtquartier nahmen Auf dem Marſche dorthin konnten wir den
Lampf zwiſchen einem deutſchen und einem franzöſiſchen
Flieger der unſere Stellungen erkunden wollte beob
achten Obgleich unſere Artillerie wie raſend nach dem
feindlichen Flieger ſchoß konnte er doch entkommen Jn
F wurde zu Abend gekocht und zwar jeder für ſich in
ſeinem Feldkeſſel Zudem packten einige von uns noch
etliche Hühner im Stall die gekocht wurden Jch war
im Schloß in der Scheune untergebracht Die Herr
ſchaft war geflohen Die Dörfer ſind hier beinahe ganz
menſchenleer nur ganz ausnahmsweiſe einmal findet
man noch einen Einwohner Jn alle Häuſer werden
Soldaten gelegt nur in jene letzteren nicht Jn dieſen
leeren Häuſern ſind wir natürlich die Herren und neh
men alles was wir finden Sogar die Aepfel von den
Bäumen haben wir heruntergeholt Das war die erſte
Nacht im Feindesland Die ganze Nacht ununterbrochen
erſcholl der Kanonendonner zu uns herüber und gegen
2 Uhr nachts war er ſo ſtark daß man meinte alles
müßte zuſammenbrechen Am Dienstag morgen ging
es weiter nach wo unſere 36er ſtehen ſollten Und
da ſtanden ſie auch Unterwegs begegneten uns ſchon
zwei Soldatengräber die erſten deutlichen Anzeichen
des Krieges Hierauf marſchierten wir durch zwei
Dörfer die aber keine mehr waren ſondern nur noch
Trümmerhaufen Die Ortſchaften ſahen grauenhaft
aus Ueberall gähnten uns ſchwarzgebrannte Ruinen
entgegen Es war aber auch nicht ein Haus mehr ganz
nicht einmal die Friedhofsmauer Einſam nur liefen
in den Straßen ein paar Hunde und Ziegenböcke herum

die letzteren nahmen wir gleich zum Schlachten mit
Schließlich kamen wir in B an und welche Freude
beiderſeitig Verſchiedene Wandervögel ſah ich wieder
Doch viele waren bereits verwundet wurde uns erzählt
Wie waren wir dem 36 Regiment willkommen Es
iſt beinahe auf ein Drittel zuſammengeſchmolzen Das
Regiment iſt zuerſt unter v Kluck über Lüttich nach
Frankreich marſchiert hat zwiſchen Maubeuge und
Duentin gegen die Engländer gekämpft wo letztere ſo
gut laufen konnten iſt dann bis Meaux gekommen
mußte infolge der Uebermacht zurück hat dann drei
Wochen bei Soiſſons geſtanden iſt nach A gekommen
und hat dort zehn Tage geſtanden und iſt jetzt am Diens
tag früh nach B gekommen Die Franzoſen heben ſehr
ſtarke Stellungen inne ſo daß wir nicht viel machen
können Wir halten den Feind nur ſo hin und warten
Wie Verſtärkungen aus A ab die in den allernächſten

agen hier eintreffen müſſen Die Franzoſen haben
F hier ſtehen Doch in wenigen

en n en und dann geht es ſiegreich nach
Fch liege ſchon im Gefecht Am Dienstag abend

rückte das 1 Batgillon ab nach A zu und nahm in der
Dunkelheit den Franzoſen 800 Meter gegenüber Stel
lung in Schüßzengräben ein Schüengräben ſind es zwar
eigentlich weniger ſondern mehr einzelne große Löcher
in zwei bis drei Meter Abſtand voneinander die über
deckt ſind und nur ein kleines Loch zum Eingang haben
Die Löcher ſind etwa einen Meter tief und einen Meter
breit und zwei bis drei Meter lang Die Erde iſt nach
dem Feinde zu tig i gewerfen und glatt gemacht
Sir verteilten uns in die Löcher was bei der geringen
Entfernung vom Feinde und der Dunkelheit wo alles
doppelt laut klingt ſehr leiſe geſchehen mußte aber bei
ſo viel Menſchen doch nicht ſo ſchnell ging Wir hatten
die Aufgabe 48 Stunden darin zu bleiben alſo die
Nacht dann heute Mittwoch die nächſte Nacht und
noch einen Tag Tagsüber verharren wir völlig ruhig
im Graben und laſſen uns überhaupt nicht ſehen ſon
dern chlafen möglichſt Aber nachts heißt es aufpaffen
Nachts machen die Franzoſen Infanterie and Ärnil
lerie Angriffe auf unſere Stellungen Und ſo auch
geſtern Wir waren noch nicht alle drinnen in unſeren
Löchern da begann plötzlich ein mörderiſches Jnfanterie
und Maſchinengewehrfeuer auf uns alſo mußten ſie uns
doch geſehen oder gehört haben Wir fingen ſofort an
zu antworten wenigſtens wie wir aus dem Geknalle auf

unſerem rechten Flügel m konnten Wir alle
hatten nun noch gar keinen Beſcheid ob wir überhaupte ſollten und ob nicht etwa vor uns u
tänden die wir unter Umſtänden unglücklicherweiſe
niedergeſchoſſen hätten e eder war ja ganz alleinauf ſich angewieſen denn tat ibt es jetzt nicht un
ſere Führer liegen ſelbſt in den Löchern So hatte ich
überhaupt keine Ahnung ob ich ſchießen ſollte Das

Feuer war eigentlich grauenhaft anzuhörenfeindliche
Jedes Geſchoß kam unter leiſem Ziſchen über oder neben

becher ſchwarzen Kaffee und ein Viertel trockenes Brot
Sonſt nichts Für alles übrige muß man ſelbſt ſorgen
Geld gibt s genug Aber was nutzt das Geld wenn
man nicht für einen Pfennig dafür kaufen kann Leute
gibt es nicht ſind alle geflohen Läden gibt es auch
nicht Jn den Dörfern ſind wir die Herren und holen
uns alles Eßbare was es g Heute war ein

cent e gggen ka n Leibbinden
müffchen do ür die ganze Kompagnie nur ſiebenTafeln Schokolade viel zu eng
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uns dahingeſchoſſen und fuhr weit hinter uns in die
Erde Es dauerte auch nicht lange dann begann auch
die feindliche Artillerie ihre Geſchütze auf uns ſpielen
zu laſſen und zwar große Schiffskanonen mit Granatenbie in 100 000 Teile zerplatzen Zuerſt als die Geſchoſſe
unter Feuerſchein auch mit lautem Gepfeife blitzſchnell
über unſeren Köpfen hinwegſauſten war mir die Sache
doch recht unangenehm aber dann als doch Schuß
Schuß viel zu weit über uns hinwegging mußte ich do
drüber lachen Und doch zum Lachen war es nicht denn
der Wald 200 Meter hinter uns iſt kurz und klein ge
ſchlagen und wie die Granaten in das dahinterliegende
Dorf hineinfuhren habe ich auch gehört Das Zer
platzen iſt gräßlich Bin neugierig ob an den Häuſern
viel Schaden iſt denn ich kann ja heute nicht raus
und ſobald ich meinen Kopf nur etwas aus dem
Schützenloche hebe ſo ſchießt ſofort die Artillerie auf
mich Alle Stunden kommen mal ganz plötzlich 5
Granaten angeflogen ſonſt iſt vollſtändige Ruhe überall
Nur das Brüllen der hungrigen inder in den ver
laſſenen Ställen ſtört die Stille des Oktobertages Oder
ich höre in 20 30 40 Kilometer Entfernung ſtarken
Kanonendonner der mir ſagt daß auch dort die Rieſen
ſchlacht von V bis A noch tobt Da dieſen Augen
blick da ich ſchreibe pfeift dicht an mir vorüber eine
Kugel Wahrſcheinlich hat einer meiner Nebenmänner
den Kopf zu weit herausgeſteckt und die Franzoſen habenute Augen nur ſind ſie größtenteils e Schützen
Ich bin neugierig ob die Franzoſen nächſte Nacht einen
Angriff wagen Nun wir warten nur darauf dann
gehen wir ihnen entgegen und ſie müſſen fliehen
Vorige Nacht haben ſie wohl einige Stunden geſchoſſen
und Kugeln verpulvert aber getroffen haben ſie wohl
niemand Nun lebt wohl und bleibt alle geſund
und betet manchmal für unſeren Sieg und für mich

16 Oktober
Jch teilte Euch ſchon mit daß wir 48 Stunden im

Schützengraben einen Tag und eine Nacht in geſchloſ
ſener Bahn und 24 Stunden im offenen r r
gelegen haben Wozu weiß ich nicht Geſcho ſen haben
wir überhaupt nicht wütrge die Franzoſen ſehr oft
ſchoſſen Hauptſächlich beſchießen ſie uns ſehr ar mit
Granaten und Schrapnells jenen gefährlichen Dingern
die wenn ſie platzen ihre Sprengſtücke noch 150 Meter
umherſchmeißen kann dem lieben Gott dafür
danken daß ich noch lebe denn es haben ſchon verſchie
dene daran glauben müſſen An dem erſten Abend als
wir wie ich Euch ſchrieb in die Löcher krochen ſind bei
der Schießerei drei Mann von der Kompagnie ver
wundet und zwei tot Das Dorf das die franzöſiſche
Artillerie 200 Meter hinter uns ſo ſtark beſchoß wie
ich Euch ſchon ſchrieb ſieht traurig aus Jn der zweiten
Nacht im offenen Schützengraben ſind drei von
Schrapnells getroffen und ſofort tot Der eine iſt einer
von uns Wandervögeln der je mit mir hinausgekommen iſt Er ſt kurz und klein ggriſteg Wir
liegen ganz ſtill gedeckt im Graben und halten nur
unſere Stellungen im übrigen warten wir ab was
z armen Es wird n 4 ſicht öſiſche

rtillerie ſchießt ganz vorzüglich hat ſich auch ſehr guthier eingeſchoſſen Die felabüche eng iſt ſchwach
und ſchießt ſchlecht Jn der nächſten Woche geht die
Sache nun los und wir freuen uns ſchon darauf Der
lebe Gott wird mich beſchützen daß ich geſund durg
komme Seit Donnerstag a ſind wir 1 Batail
lon wieder zurü u gegangen und liegen hier inLuariier äglich liefert die Feldküche einmal warmes
Eſſen meiſtens abends Anch wenn wir im Schützen

raben liegen dann kommt ſie nachts dorthin und
ringt uns Eſſen Dann gibt es täglich einen Trink

Cambrai Proyart
Kinder, ſagte der Hauptmann heute wird s Ernſt

nur immer kaltes Blut und ruhig hinhalten
Na endlich, brummte irgendwo in der Dunkelheit

die Stimme eines Grenadiers wenn die Bande nur
micht wieder ausreißt ehe wir ran ſind

Wir wollen et ſchon machen, bemerkte ein anderer
trocken

Das Gewehr über Ohne Tritt marſch hallte
die ſcharfe Stimme des Hauptmanns und los gings
Marſchieren und immer wieder marſchieren das ging
nun ſchon eine ganze Woche ſo Und vom Feind weiternoch nichts n als tote Pferde zerbrochene Wagen
weggeworfene Ausrüſtungsſtüce und Waffen Vor uns
marſchierende Truppen hatten die Arbeit ſchon immer
n Heute nun waren wix bereits 2 Uhr nachts
osmarſchiert und ſollten den Feind der ſich in D in

bedeutender Stärke feſtgeſetzt hatte von der Flanke
faſſen Bis D waren es immerhin noch 45 Kilometer
alſo viel Vergnügen Alles brannte darauf nun
doch endlich mal zum Schuß zu kommen Drei Viertel
des Weges hatten wir zurücdchgelegt als wir erfuhren daß

ſei Alſo war sD vom Gegner tat worden
wiederum nichts Unſere Enttäuſchung verflog aber als
bald denn es hieß Halt Torniſter ab eſſen
Die berühmte Gulaſchkanone fuhr vor und es bereitete
uns einiges Vergnügen daß auch der Herr Oberſt und
der Herr Major mit dem größten Behagen je eine
Portion unſerer Feldſuppe löffelten Bald ging s
weiter abends Biwak Nach einigen Tagen wurde
Brüſſel erreicht Hier hatte ſoeben die deutſche Ver
waltung eingeſetzt Für uns hieß es Weiter nach
Frankreich Jn Belgien hatten wir nichts zu tun
als hin und wieder einige Franktireurs zu erſchießen
ein trauriges aber notwendiges Geſchäft

Unter lautem Hurra überſchritten wir die fran
zöſiſche Grenze Jetzt werden wir doch nun g3
mal ins Gefecht kommen Bald ſollte ſich dieſer Wunſo
erfüllen wir kamen zwar in kein offenes Gefecht aber
in einen heißen und blutigen Straßenkampf in Cam
brai Lieber drei Gefechte als einen Straßenkampf
Es war am 26 Auguſt Eben hatten wir einen Vor
ort von C erreicht als aus der Stadt ſelbſt ein leb
haftes Gewehrſeuer zu vernehmen war Unſere Vorhut
wurde alſo in das von franzöſiſcher Jnfanterie ſtark
beſetzt war heftig angegriffen Laufſchritt Marſch
marſch Vorwärts vorwärts Eine einzige gewal
tige im Taktſchritt ſtampfende Maſſe Vorwärts den
Kameraden zu Hilfe Ein Höllenlärm in den engen
Straßen Aus allen Fenſtern von den T ächern hinter
Barrikaden Se knattert es Klirrende Fenſter
ſcheiben krachende Haustüren herunterfallende Lei
tungsdrähte Ein blutiger Kampf war s

Ein Glück für uns daß wir von der folgenden Ar
tillerie ein Geſchütz mit in die Stadt genommen hatten
Ohne dasſelbe wären wir des Gegners nur unter ganz
enormen Verluſten Herr geworden Ein Hurra der
braven Artillerie Auf einer Brücke z B eine
wunderſchöne Barrikade nur aus Automobilen beſtehend
Ein Schuß der Artillerie 47 Volltreffer Die
Wirkung war furchtbar Rechts und links flogen die
Autos auseinander in die Höhe
Feuern kamen wir hexan und ſahen nur Trümmer und
darunter eine gräßliche blutige Maſſe Schrittweiſe

ing s weiter vorwärté mit zuſammengebiſſenen Zähnen
ein Zurück Wir halfen den Kameraden don der Ar

tillerie Munition hexanholen und Löcher ins Straßen
pflaſter hacken zum Aufſtellen des Geſchützes Unter den
energiſchen deutſchen Eiſengrüßen in mehrere ſtark be

Unter fortwährendem

ſeßte Häuſer wurde das feindliche Feuer immer
ſchwächer Die Franzoſen wurden ſoweit z nicht aus
gerückt waren aus den Häuſern rausgeholt und ge
fangen genommen Abends bezogen wir Quartier im
eroberten Cambrai Am anderen Tage hatten wir ei
Gefecht etwa 40 Kilometer ſüdweſtlich von Cambrai Wir
hatten wenig Verluſte der Feind trotz ſeiner guten
Stellung ganz bedeutende

Dann kam der 29 Auguſt Sie müſſen ſo ſchnell
wie möglich vor verſtärken Die er liegen im hef
tigen Feuer Der Brigadebefehlshaber ſprach s zumHauptmann Zu d Herr General Vorwärts
ing s Erſter Zug links heraus ſchwärmen die bei
den anderen folgen ertönte das Kommando Jn
Schützenlinie ging es über Rüben und Stoppelfelder
unſeren Kameraden vom ten Regiment die im
feindlichen Artillerie und Jnfanteriefeuer ſchon argelitten hatten die erſehnte Dilfe bringend Ma 9
marſch Die Geſchoſſe pfiffen um die Ohren ir
erreichten einen Graben erhielten aber hier von der
rechten Flanke ein wahnſinniges Jnfanteriefeuer Die
Franzoſen hatten alſo auch das Dorf 800 Meter rechts
beſetzt Alſo gleich wieder vaus aus der Deckung und
weiter vorwärts Atempauſe und wieder vorwärts
Jetzt noch einen Sprung und wir waren drin in der
Schützenlinie Endlich konnte man feuern Seiten
gewehr pflanzt auf Hurra jetzt geht s zum SturmDie blitzenden Bajonette unſer Hurra wer will
widerſtehn Erſt einzelne dann immer mehr und
mehr der roten Hoſen fangen an zu laufen Noch
100 Meter dann ſind wir drin in der feindlichen Linie
Das Hurra wird brauſender gewaltiger die Kampfes
wut immer größer Entſchloſſene Mienen ein Wille
beherrſcht alle den Gegner zu werfen Stürmen
ſtürmen Furor Teutoniceus dachte ich Plötzlich er
halte ich einen herzhaften Schlag an das linke Bein wie
mit einem kräftigen Knüttel Sofort war mir s klar
getroffen Knieſchuß Vorwärts weiter ach es
feet nicht ich breche zuſammen Torniſter ab
ängen Taſchenmeſſer raus Stiefel und Hoſe aufſchnei

den alles das Werk einer Minute Nun verbinden Die
Franzoſen waren ſo taktlos mich dabei immer wieder
zu ſtören denn gerade jetzt ſetzte von rechts aus dem
Dorfe wieder ein geradezu verrücktes Maſchinengewehr
feuer ein Jedesmal wenn ich ſitzende Stellung ein
nahm pfiffs rechts und links um die Ohren Es iſt ein
Wunder daß ich nicht noch mal getroffen wurde Jm
Feldlazarett habe ich ſpäter Verwundete mit drei und
vier Schüſſen geſehen Endlich wurde der Verband
aber doch fertig Das r Feuer ſchwieg bald
unſere Artillerie nahm ſich des Dorfes in kräftiger Weiſe
an Fluchtartig ging die gegneriſche Jnfanterie zurück
Nun ging die Hölle aber erſt noch einmal igtia los

Kaum 100 Meter von mir entfernt ſtellte ſich unſere
Artillerie auf und fing mit der feindlichen ein ſehr leb
haftes Zwiegeſpräch an So mußte ich von 4 Uhr etwa
bis zum völligen Dunkelwerden im Schvapnellfeuer
liegen Sſſſſt brumm krepierten die feindlichen Ge
ſchoſſe oft gar nicht weit von meinem Platze entfernt
Fortbewegen das ging nicht alſo ruhig liegen bleiben

Einen Strich unters irdiſche Leben ich war fertig
damit Gott hat mich bewahrt es iſt ein Wunder

Als am ſpäten Abend endlich Ruhe wurde war ich
bis auf die erſte Verwundung unverſehrt geblieben
Mit Mantel und Zeltbahn zugede ſt ſchlief ich bald den
friedlichen Sternenhimmel betrachtend ein nicht ohne
orher noch das geladene Gewehr in den Arm gelegt zuaben um gegen etwa kommende Hyänen des Eclacht

feldes eine Waffe zu haben eim Morgengrauen
machte i mich durch Schwenken des am Gewehr be
feſtigten Taſchentuches bemerkbar denn ich I am
äußerſten linken Flügel Die Sanitätsmannſchaften
hatten ſehr viel Arbeit Kameraden eines anderen nach
folgenden Regiments fanden und trugen mich ins Feld
lazarett Viele Deutſche und Franzoſen bunt durch
einander lagen hier tagelang unter freiem Himmel Die
Aerzte hatten alle Hände voll zu tun dazu herrſchte eingroßer Platzmangel Am vierten und fünften Tape wur
en die meiſten der leichter Verwundeten auf Auto

mobilen und den bekannten zweirädrigen franzöſiſchen
Ackerkarren nach Cambrai transportiert Von da aus
gings per Bahn weiter durch Belgien nach der Heimat

Wir wiſſen daß wir nicht umſonſt kämpfen und ge
kämpft haben Aus der blutigen Saat wird hoffen
wir ein gewaltiger Segen für unſer ganzes Volk er
blühen Zweifellos werden wir einen ehrenvollen
Frieden bekommen Gebt Gott die Ehre

Gegen Turkos und Zuaven
Am 17 9 ſind wir früh 43 Uhr nachdem wir uns am

Abend zuvor in alarmbereitem Zuſtande auf einem Heu
boden in ſo um 11 Uhr zur Ruhe n hatten
aufgebrochen Unſere Aufgabe war das Abſuchen von
Ortſchaften nach verſprengten feindlichen Truppen Jn
einem Orte ſein Name iſt mir entfallen wurden von
der 5 Komp ca 25 Franzoſen gefaßt So gegen 10 Uhr
vormittag näherten wir uns V als uns Gewehrge

e entgegenfeuerten und von der Spitze das iſt die
Marſchſicherung ein Radfahrer meldete daß das Dorf
von Zuaven und Turkos beſetzt ſei Nun es wurde ohne
langes Beſinnen zum Angriff übergegangen auf der
Landſtraße als Anſchlußlinie das 2 Bataillon voran 7
und 8 Komp links davon im Walde Teile des 3 umd
rechts der Straße das 1 und das Landwehrbataillon
Leßteres hafte ſich ſchon 2 Tage um den Ort bemübt
iun ſollten wir das Kraut wieder mit fett machen Jn
normalen Schützenlinien gings im offenen Gelände vor
bis zum Dorfeingang wo ſich drei abgebrannte Gehöfte
befanden natürlich immer im Gewehrfeuer ſprungweiſe
ohne daß unſererſeits ein Schuß abgegeben wurde Je
näher wir kamen um ſo heftiger wurde das Feuer Jn
den Gehöften gings vorſichtig um die Ecken Von hier
aus ſtellten wir dald feſt daß ſich die braunen Jgels
in Schützengräben feſtgeſetzt hatten

Nebenbei ſei noch bemerkt daß auch der bewaldete Berg
mit Turkos beſetzt war Das Wetter ließ ſich vormittags
bis 11 Uhr ertragen Von da an begann es nach und nach
Bindfaden zu regnen was die Kampfesſtimmung etwas
drückte Jch hatte mit meiner Gruppe im freien Gelände
Fühlung mit der Straße zu halten So waren wir bis
auf 2000 Meter rangekommen als wir auch das ſchönſte
Maſchinengewehrfeuer erhielten Beim Vorgehen hatte
fich unfer Zug in die abgebrannten Häuſer eingeniſtet
ſo daß ſich ca 114 Gruppe vielleicht noch 12 Mann auf
dem ungefähr 150 Meter breiten Gelände befanden Auf
uns ſchienen es dieſe Jgels ganz beſonders abgeſehen zu
haben Hier wurde das Feuer auch einem alten Reſerve
mann faſt unbehaglich Bei engen Linien würde es man
chen Treffer gegeben haben bei den weiten Zwiſchen
räumen war das Reſultat auf dieſer Linie Null Bei uns
hieß es immer ruhig zielen und funken Da kam von
rechts der Zuruf Verbindung mit links halten Bei den
Zwiſchenräumen und dem feindlichen Feuer leicht geſagt
Daß die Verbindung eher verloren ging als hergeſtellt
wurde war mir ſofort klar 5 Mann rechts zogen ſich in
die Häuſer zurück und um wenigſtens zu ſehen was im
Walde alles war bemühten wir uns denſelben kyieend zu
erreichen Da uns die Braunen aber doch ſahen wares nun gleich wir konnten auch laufen das erſchwerte
ihnen doch e das Zielen Alſo Auf marſch
marſch und 80 Meter Laufſchrit nach ſinks in den Waldwelchen wir paar Männeken i auf ein jerſchoſſenes
Seitengewer erreichten Hier regnete es nun was vom
Himmel wollte Wir erreichten Teile des 9 Bataillons
Ein Vorgehen hier war ausgeſchloſſen und zwar durch
die Dichte des Waldes und die erſt aufgeſpürten Turkos



zu dem Berge welche uns mit Feuer aufhielten zudem
bekamen wir auch von rechts Feuer von eigenen Trup
pen wegen der An des feindlichen Schützengrabens
Die Truppen rechts konnten auch nichts erreichen Alſo
der erſte Angriff war verfehlt deshalb zurück und an
der Ausgangsſtelle geſammelt und nach ſoldatiſchem
Muſter was nicht klappt noch einmal Naß
bis auf die Knochen und durchfroren daß wir die Män
tel anzogen wurde die Sache noch einmal gemacht etwas
planmäßiger und mit Hilfe von 2 Kanonen Anfang ca
43 Jetzt gings unaufhaltſam vor Es gab dafür etwas
mehr Verwundete meiſtens Leute vom Landwehr
bataillon Ein paar Schüſſe der Artillerie nach genauer
Angabe der Lage des Schützengrabens daß dieſe nur zu
genau ſtimmte haben wir bald geſehen und nach ca

Stunde in Sturmkolonne mit aufgepflanztem
Seitengewehr mit Hurrah ins Dorf Der Schützengrabenwar nicht arm an Leichen Die Bande war gerückt un hatte

die Häuſer beſetzt Jetzt mußten die Häuſer durchſucht
werden Die aus denen die Schurken ſchoſſen wurden
angebrannt Die meiſten der Leute haben wir ſo aus
den Häuſern geholt So lag z B einer im Bett verſteckt
und als wir ihn erwiſchten warf er uns fortwährend
Kußhände zu Jch habe mir dies nach Frielinghauſers
Angaben aus der Türkei als mohammedaniſchen Gruß
gedeutet Ein anderer machte fortwährend eine lächerliche
Miene wodurch ſich einige Kameraden in ihrem Er
oberſtolz gekränkt fühlten und ihm dies durch ungezählte
Ohrfeigen abgewöhnen wollten was ihnen aber mißlang

der Jgel lächelte weiter
Gegen acht Uhr brannte faſt das ganze Dorf Erwiſcht

haten wir ca 200 ſolcher Kanaillen nebſt zwei Maſchinen
gewehren auf Maultieren mit allem Zubehör zum Aus
reißen bepackt 4 Geſchütze ſowie Bagage und Sanitäts
wagen ſo daß für unſern hungrigen Magen auch reich
lich abfiel Jch hatte mir für ein paar Tage den Magen
verdorben Voll auskoſten konnte unſer Bataillon den
Tag nicht Wir wurden aus dem Dorfe zurückgezogen
und bezogen wieder Ortsbiwak in einem anderen Neſte
deſſen Name weiter keine Bedeutung hat und worauf man
abends nach getaner Arbeit nicht erpicht iſt
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Erlebniſſe eines Halliſchen Arztes in
franzöſiſcher Gefangenſchaft

Der vor einigen Tagen aus der franzöſiſchen Ge
fangenſchaft zurückgekehrte Arzt Dr L aus Halle teilt
über ſeine Erlebniſſe als Gefangener folgendes mit

Bei der Zurücknahme unſeres rechten Flügels in
Nord Frankreich Anfang September blieb ich mit andern
Aerzten in einem Dorfe bei 300 Schwerverwundeten
zurück und wurde von den nachdrängenden Franzoſen
gefangen genommen Dieſe nahmen uns zunächſt Helm
Mantel Revolver Säbel Geld Jnſtrumente uſw ab
und trennten uns dann von unſern Verwundeten ſo daß
wir getrennt transportiert wurden Unterwegs wurden
wir von Frauen und Kindern beſchimpft und angeſpuckt
weshalb man uns ſpäterhin in geſchloſſenem Wagen be
förderte Auf einem Bahnhofe ſahen wir einen deutſchen
Offizier der in Strümpfen auf dem Perron ſtand und
nur noch mit Hoſen Hemd und Hoſenträgern bekleidet
war Unſere Beköſtigung beſtand in Waſſer und Brot
nur mittags gab es warme Brotſuppe der alle drei
Tage ein Stückchen Hammeltalg als Fleiſch beigefügt war

Auf den Hinweis daß die franzöſiſchen Gefangenen
in Deutſchland beſſer behandelt würden entgegnete man
uns das wäre nicht wahr die Franzoſen würden in
Deuſchland ebenfalls ſchlecht behamdelt ſie dürften aber
die Wahrheit nicht nach Hauſe berichten ſondern müßten
das ſchreiben was ihnen diktiert würde Wenn die
deutſchen Gefangenen nicht beſſer behardelt würden ſo
wäre dies nur die Revanche für die ſchlechte Behandlung
der Franzoſen in Deutſchland Wir Deutſchen wurden
allgemein als Hunnen bezeichnet die überall ſengten
pplünderten und mordeten Wenn ſie die Franzoſen aber
nächſtens nach Deutſchland kämen würden ſie es genau
ſo machen Einen beſonderen Haß äußerten ſie gegen un
ſern Kaiſer und den Kronprinzen Würde Deutſchland
beide ausliefern und ſich für eine Republik erklären ſo
wäre Frankreich ſofort bereit Frieden zu ſchließen

Es iſt empörend wenn man ſieht wie human die
Gefangenen bei uns behandelt werden und damit die Be
handlung vergleicht die den Deutſchen in Frankreich zu
teil wird Herr Dr der mit anderen Aerzten gegen
franzöſiſche ausgetauſcht wurde will ſeine Erfahrungen
der deutſchen Militärverwaltung mitteilen damit dieſe
vielleicht Mittel und Wege findet unſern deutſchen Brü
dern in der Gefangenſchaft eine beſſere Behandlung zu
erzwingen

s

Jm Feuer auf der Suche nach
Verwundeten

Aus dem Feldpoſtbriefe eines Halliſchen Stabsarztes
Obwohl uns am 8 Oktober abends noch geſagt wurde

Morgen könnte Jhr ausſchlafen, erfolgte am nächſtenMorgen früh 146 Uhr das Wecken und bald darauf der

Abmarſch Grund unbekannt Es war ein langſamer
Vormarſch auf der Chauſſee Brüſſel Gent mit häufigem
Halt Man merkte wohl es mußte irgend was los
ſein doch war nichts genaues zu erfahren Eine Rad
fahrerpatrouille war vorgeſchickt Jn Ordeghem etwa
15 Kilometer vor Gent ſollten die Feinde in Verſchan
zungen liegen doch fand ſich nichts Da etwa 311 Uhr
fielen vorn bei den Radfahrern die erſten Schüſſe die
uns gleich die erſten Toten und Verwundeten koſteten die
wir bei dem ſpäteren langſamen Vormarſch fanden Da
neben noch einige Feinde die ung zeigten daß wir außer
Belgiern auch r Marine vor ung hatten einen
ſehr ſchwer verletzten Marineoffizier konnte ich noch not
dürftig verbinden

Hinter dem Dorfe Quadrecht bogen wir dann links
von der Hauptchauſſee ab und das Regiment entwickelte
ſich Vom Gegner war nichts mehr zu ſehen und es iſt
auch charakteriſtiſch daß außer den Gefallenen an
denen wir vorbeikamen kaum ein Feind geſehen worden
iſt ſo hatten ſie ſich verſchanzt und verſteckt Sie lagen
in überaus ſtarker Stellung an einer dreifachen Linie
von Eiſenbahndämmen entlang Das Gelände war dort
durch kleine Waldſtücke und Dickicht ſehr unüberſicht
lich ſtellenweiſe ſumpfig und von tiefen Gräben durch
zogen in die ich auch ſchon verſchiedentlich geſtürzt bin
Das größte Hindernis bildeten aber die hier überall im
Felde wegen der Rinderherden angebrachten Stachel
drahtzäune Hier Krieg führen iſt ein ſchweres Stück
Jch ging mit der 7 Kompagnie die unſeren linken Flügel
bildete vor Die Anweſenheit des völlig unſichtbaren
Gegners zeigte ſich bald in den eintretenden Verluſten
Wir hatten noch keinen Schuß abgeben können als ſchon
verſchiedene von uns getroffen waren Unter größeren
Schwierigkeiten konnte ich auf Umwegen den Sanitäts
wagen nachkommen laſſen auch meine zurückgebliebenen
Krankenträger hatte ich endlich heranbekommen und
unſere Arbeit begann Den Verbandsplatz wollte ich im
Bahnhof Goudwode ein kleines Dorf einrichten ſtand
dicht daneben und winkte den etwas zurückhaltenden
Sanitätswagen heran Da ſchlugen mit einmal Granaten
in den Bahnhof und in die benachbarten Häuſer mit
ſolcher Sicherheit ein wir waren ſicher durch Zeichen
vom Dorfe aus der franzöſiſchen Artillerie verraten
worden daß meine Wagen ein Patronenwagen war
auch dabei ſchleunigſt Kehrt machten und zirka 50 Meter
zurückgingen Jch führte dann den Wagen etwas ſeitlich
des Dorfes hinter ein kleines Waldſtück wohin ich auch
je Schwerverwundeten brachte während ich ſelbſt unter

rendem Artillerieferer den Wald abſuchte Dies
waren es Schrapnells Eine ſchauerliche Muſik

wenn die Dinger mit heulendem Ziſchen angeſauſt kommen
und mit häßlichem Krach zerplaßen um ihre Ladung zu
verſtreuen Jch bin an dieſem Tage immer unmittelbar
bei den Truppen geweſen und wollte ihnen zeigen da
ich auch in der Gefahr bei ihnen ſei Die Mannſchaft
dankte es mir auch Unter den in Waäldchen Ge
ſfallenen war leider auch Br aus x a Pale

einer kleinen Patientin von uns und mehrfat,er
Familienvater Dicht beieinander fand ich zwei Brüder
ein Vater von fünf Kindern war tot der andere ſchwer
verletzt Er wußte nichts von dem Tode des Bruders ich
habe ihm auch nichts geſagt

Unſere Kompagnien gingen dann zum Sturmangriff
vor der merkwürdigerweiſe viel weniger verluſtreich war
als der t Teil des Gefechts Urſache war wohl die
raſch zunehmende Dunkelheit Während ich nun das
immer ſchwerer werdende Aufſuchen und Verbinden der
Verwundeten beſorgte ertönte mit einem Male das
Signal zum Sammeln und rückwärts ſtrömten die Kom
pagnien an mir vorbei Jch hatte gerade noch Zeit ihnen
die eben Verbundenen mitzugeben dann ſtand ich allein
aber ganz mutterſeelenallein auf dem Felde Die Dämme
rung war ſoweit vorgeſchritten daß man nur zirka fün
Schritt weit etwas ſehen konnte Einer der letzten die zu

ffeiert wurde Allein

pen eegen den von Weſten her anrückenden Feind Bel
en ngländer beſonders Schotten und franzöſiſchearine zu decken hatten wir g3 erfüllt wie ein Sag

befehl des Generalfeldmarſchalls heute verkürdete Wir
ſtanden 4000 gegen 13 000 für alte Landwehr gewiß eine
gute Leiſtungſ mit ſehr wenig Artillerie gegen einen faſt
in die Erde eingegrabenen Feind

Am 12 blieben wir in Keyberg am 13 ging s dann
wieder vorwärts vorüber an unſerm Gefechtsfeld unſer

Bataillon 2 insgeſamt ca 80 Mann verloren darunter
einige 20 Tote genau ſteht s noch nicht feſt bis Gent
Zwiſchen Melle und Gent e Blumenkulturen
rößere faſt als bei Erfurt Als wir abends in Gent an
amen fanden wir Zeitungen in denen das Gefecht von

Melle Quatrecht als gwarigee Sieg der Engländer ge
e Hochländer Schotten hätten 900

emacht Ein paar Verwundete haben ſieGefangene
uf s iſt alles und ſo betrügen ſie ſich heuterückgingen rief mir noch zu weiter vorn läge noch ein

lautjammernder Verwundeter Während ich nach vorn
aufgeleſenar W rend ſchon deutſche Truppen in Gent waren
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Ansſchtert von Belfork
ging pfiffen die Kugelw der ſchnell nachrückenden Feinde
munter um mich her Endlich fand ich den Verwundeten
das Verbinden geſtaltete ſich aber ſehr ſchwierig denn
ſowie ich rur den Kopf hob ziſchte und pfiff es wie toll
um mich herum Endlich war das ſchwere Werk ge
tan aber nun galt es meinen Schützling auch fortzu
ſchaffen laufen konnte er nicht da er einen ſchweren
Beinſchuß erhalten hatte Jch ging zurück und hatte bei
der inzwiſchen völlig hereingebrochenen Dunkelheit auch
das beinahe unbegreifliche Glück einige Krankenträger
zu finden Sie wußten daß ich noch allein vorn war
und hatten auf mich gewartet Wir fanden auch den armen
Kerl wieder Die elenden Burſchen lagen noch irgendwo
in den Büſchen und ſeuerten wie toll waren aber nicht
vorgekommen Wir brachten unſern Verwundeten auch
glücklich zu den andern Verwundeten in das Hölzchen
und nun ſchickte ich was irgend wie laufen konnte mit
dem Sanitäts Feldwebel aus um dem Bataillon Mel
dung von unſerm Verbleib zu machen und einen Wagen
zu beſorgen Unſere Schwerverwundeten konnten wir
ut in Mäntel und Decken verpacken Die zurückbleiben

n Krankenträger zogen ihre Mäntel an und ich legtemich dann ſo wie 5 den ganzen Tag herumgegangen

war auf die Erde Es iſt merkwürdig wie die innere
Spannung auch eine ſolche Lage in der man ſich in nor
malen Zeiten ſchwer erkälten würde ohne Schaden über
winden läßt Es war ſehr kalt nebelig und ſchließlich fing
es an zu regnen Da deckte mich ein Krankenträger mit
ſeiner Zeltplane zu Jch hoffte immer noch auf einen
Wagen und dann wollte ich auch meine Verwundeten
nicht ganz ſchutzlos laſſen wenn die Belgier wie ich ſicher
annahm nachdrängen würden um ſo mehr als in dem
Hölzchen an deſſen Rand wir lagen fortwährend ge
kirallt wurde oft nur 20 Schritt von uns zeitweilig an
ſchwellend zu einem förmlichen Schnellfeuer Die Nacht
war wohl noch ſchrecklicher als der Tag und das Gefecht
ſelbſt ringsum die brennenden Dörfer in der Ferne
die brüllenden herrenlos herumirrenden Rinder das
fortwährende Geknalle in Nähe und Ferne die Kälte die
Erwartung jeden Augenblick die Feinde vor uns zu
haben das Gefühl daß ich der einzige Schutz meiner Ver
wundeten war das alles wirkte zuſammen um dieſe
Eindrücke dieſer Nacht unverwiſchbar mir in die Seele
zu ſchreiben

Der Wagen kam nicht aber auch keine Feinde und
da die Schießerei etwas nachließ machte ich mich um
3 Uhr früh auf um mit einigen Krankenträgern das
Bataillon zu ſuchen Die Verwundeten ließ ich mit drei
Mann blutenden Herzens zurück aber ich konnte ſie nicht
mitnehmen wir haben ſie übrigens nachher alle munter
wieder gefunden Am Abend war mir auch gemeldet
worden daß Hauptmann F aus Halle verwundet ſei Nie
mand konnte mir aber ſagen wo er wäre ſonſt wäre
ich in der Nacht noch zu ihm geeilt ſo habe ich ihn an
dieſem Tage gar nicht helfen können und das hat mich
ſehr traurig gemacht

Nächdem ich auf dem Wege bei einer bayeriſchen
Feldwache einen Schluck Kaffee bekommen fand ich end
lich gegen 8 Uhr früh das Bataillon wieder Hier wurde
mir die Mitteilung daß in der Nacht auf dem Rückzuge
das Pferd des Sanitäts Wagens angeſchoſſen und der
Wagem mit meinem ganzen Gepäck verloren gegangen
Jch machte mich wieder mit zwei Krankenträgern und
einer bayeriſchen Patrouille die mir vom bayeriſchen
Kommandeur mitgegeben auf die Verwundeten und den
Wagen zu ſuchen Da wir aber auf dem Gefechtsfeld
wieder beſchoſſen wurden mußten wir unverrichteter
Sache umkehren Das Bataillon blich den ganzen Tag
und die Nacht in den aufgeworfenen Schützengräben und
erwartete den Feind der ſich aber hütete aus ſeinen
feſten Verſchanzungen vorzukommen Jch richtete in einem
kleinen Baucrnhäuschen für alle Fälle einen Verbands
platz ein und fo hatte ich wenigſtens ein wenn auch ſehr
dürftiges Bett

Am andern Morgen früh 6 Uhr ging ich mit einer
ganzen Kompagnie noch einmal in die Gegend und da
haten wir die große Freude alle unſere Verwundeten
zu denen auch noch andere von anderen Truppenteilen
gekommen waren wohlbehalten in einem Gehöft zu fin
den wohin die Krankenträger ſie am Morgen nach dem
Kampf geſchafft hatten Wir bekamen auch bald Wagen
ſo daß wir ſie ſchnell fortſchaffen konnten Dabei war
auch der Wagen mit meinem ganzen Gepäck Jm
Triumph brachten wir alles um 1 Uhr zum Lagerplatz
zurück Da ſtand ſchon das Bataillow zum Abmarſch
fertig und ohne zu eſſen gings ſofort weiter bis ich
abends 9 Uhr alſo nach 15 Stunden endlich todmüde ins
Quartior nach Regberg kam weiter rückwärts auf
Brüſſel zu Hier fand ich bei einem alten Bauern mit
drei etwas angejahrten Töchtern ein gutes Quartier Sie
taten alles was ſie nur konnten für mich und nach
einer orderglich durchſchlafenen Nacht war ich dann
wieder auf der Höhe

Jnzwiſchen hatten wir von dem Fall Antwerpens g
ſört der natürlich den größten Jubel bei uns auslöſte

n mit Belgien iſt s ja nun zu Ende Das war auch
ezogen wurden da nunrund we halb wir zurü

andere Truppen frei waren und vor uns dem abziehen
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n e vdrucken ſie noch ſolchen Unſinn Uns kanns recht ſein
wer nicht hören will muß fühlen

Quartier fand ich mit Hauptmann L aus Torgau zu
ſammen beim Direktor der Spinnerei Landesheer der
auf die Engländer ſchlecht zu ſprechen war weil ſie vor
einigen Tagen ſeinen Sohn der ihren Schanzarbeiten zuſah einfach angeſchoſſen hatten Am 14 Nachmittags

ſuchten wir nochmals das Gefechtsfeld ab doch war nun
niemand mehr zu finden wir konnten aber einigen un
ſerer Kameraden die mitten auf dem Felde beerdigt
waren eine beſſere und leichter auffindbare Grabſtätte
bereiten die auch dauernd erhalten bleibt Der letzte
Liebesdienſt

Granatenſtraße Nr 3
Wir liegen hier ſeit vorigem Montag in Erd

höhlen eine halbe Stunde vom Dorfe entfernt Es iſt
her idylliſch dieſes Treiben wir haben jedesmal vier

ann eine Erdhöhle gebaut dieſe ſind ungefähr 1 bis
128 Meter tief oben und an den Seiten mit Holz und
Geſtrüpp verkleidet und dann mit Erde bedeckt ſind alſo
ſehr ſchwer zu erkennen An der einen Ecke haben wir
ein kleines Loch zum Rauskrabbeln des Abends wenn
wir ſchlafen gehen ſtellen wir eine ſelbſtgeflochtene
Matratze aus Stroh zum Schutz gegen den Wind vor
Dicht vor der Höhle haben wir uns eine Laube gebaut
klein aber tipp topp natürlich nicht aus Holz Zwiſchen
vier Birken an den Ecken und den Seiten haben wir
Reiſig geflochten das Dach iſt ebenſo hergeſtellt wir
ſind gegen Regen und Wind in dieſer Laube geſchützt

Jetzt kommt unſere innere Einrichtung in der Laube
Der Tiſch iſt aus Erde ringsum haben wir einen Graben
gezogen ungefähr 80 Zentimeter tief und 35 Zentimeter

Graben haben wir Sitzplätze angebracht Aus dem
Dorfe haben wir uns einen kleinen Ofen beſorgt und
dieſen in die Laube eingebaut Ebenfalls haben wir uns
einige Töpfe und Pfannen beſorgt zum Teil haben wir
dieſe von den Franzoſen welche vor uns gelegen haben
erbeutet Jedenfalls haben es ſich dieſe nicht träumen
laſſen daß wir auch dieſe Stellung nehmen werden es
iſt uns jedoch unter ſchweren Verluſten und mit den
größten Anſtrengungen gelungen Nun könnt Jhr Euch
denken wie wir hier leben andauernd wird hier gekocht
und gebraten Mehl Gries Reis Kaffee Rindertalg
und Fleiſch wird beſorgt entweder von der Küche oder
von anderen Markedentern gekauft Ab und zu gehen
wir zur Karnickeljagd oder Haſenjagd Brot und
Manöverkeks empfangen wir jeden Tag auch ab und
zu Speck und Käſe Den Speck braten wir aus Aus
Mehl und Waſſer backen wir uns zum Nachmittagkaffee
Pfannkuchen alſo man lebt hier richtig wie Gott in
Frankreich

Man merkt gar nichts mehr vom Krieg trotzdem
der Kanonendonner um uns tobt Dergleichen läßt uns
ſchon kalt Ab und zu kommt ein franzöſiſcher Flieger
und wirft von oben Pfeile und Bomben auf uns Dies
paſſiert faſt alle Tage ſehen wir Flieger beizeiten
dann verſchwinden wir wie die Mäuſe in die Löcher

Den Straßen in unſeren Gräben haben wir Namen
gegeben denn es ſind jedesmal 15 20 dieſer Erdhöhlen
in einer Linie Unſere heißt Granatenſtraße und ich
wohne Nr 3 unſere Erdhöhle hat außerdem die Be
zeichnung Landhaus Niedlich Beſitzer C Grimmecke
Rentier Dieſes Landhaus iſt nach Beendigung des
Krieges zu verkaufen So hat jede Höhle ihre Be
zeichnung Geſtern waren von Leipzig mehrere Stadt
räte hier und brachten dem Regiment Nr welches
vor uns liegt Liebesgaben Dieſe ſahen ſich die Höhlen
auch an und freuten ſich rieſtig daß wir ſo unverdroſſen
im Kriege wären und uns mit ſolchen Sachen die Lange
weile vertreiben Wir liegen hier als 1 Reſerve für
die Schützengräben aber in dieſe hinein kommen wir
vorläufig nicht Wernigeröder Ztg

Kriegsallerlei
Granaten mit Sägeſpänefüllung

Man ſchreibt uns Als die Ruſſen Gumbinnen be
ſchoſſen nachdem unſere zu ſchwach vertretenen Truppen
zurückgegangen waren fiel es allgemein auf daß die
Granaten nur in ſeltenen Fällen explodierten Sach
verſtändige öffneten letztere und fanden als Jnhalt
Sand und Holzſägemehl Eine Anzahl davon wird im
Regierungsgebäude an g krt während andere ſichm im Beſitz einiger Bürger befinden Wie wäre es

ſonſt auch dem größ en Teil der armen Bürger er
angen die unter dem Granatenfeuer aus der Stadtſt ſteten Es iſt feſtgeſtellt worden daß dabei kein

einziger Bewohner getötet worden iſt Dieſelbe ruſſiſche
Wirtſchaft wie mit den mit Sand gefüllten Konſerven
büchſen Hoffentlich haben ſie noch recht viele von

breit hier ſtellen wir unſere Füße hinein hinter dieſem

wen Ein geſdräs mit Flüchtlinge e
erichtet die Köln Volksztg Auf dn Dangig und dem e Lrie n e
ich ein Wagen mit zurückkehrenden Flüchtlingen aus dem

oſtpreußiſchen Kreiſe Agſterhurg Wiſſen Sie wie es
in ſern Heimatsorte beſtellt iſt fragte ein Herr die
Jnſaſſen des Wagens Wir haben niemand danach ge
ſragt erwiderte der Fuhrmann Und wenn Sie ich
ei Jhrer Ankunft weder Haus noch Tiſch noch Siuhl

finden was dann Ohne Zögern W ßean re der
Mann Zum Leben gehört doch nicht viel Heu und
Stroh muß doch aufzutreiben ſein m Lager etwas
Holz von zerſtörten Gebäuden zum Kochen auch Kar

rin vom Felde auch und für alles andere laßt der
lieben Herrgott ſorgen Sprach s rief den Pferde
ein He zu und der Wagen ſetzte ſich wieder in Be
wegung

Franzöſiſche Schokolade

Bei dem De Bieſel lagen in Entfernung von
einigen hundert Metern Deutſche und Franzoſen ein
geſchanzt Letztere riefen ein Bauernmädchen an und
übergaben ihr ein ſchweres Päckchen mit der Bitte es
den deutſchen Soldaten zu bringen Es enthielt Scho
kolade und einen Zettel auf dem geſchrieben ſtand

Schießt uns doch nicht tot wir ſind alle verheiratet

Kriegshumor
KriegsFranzöſiſch oder man muß ſich zu helfen wiſſen

Ein aus Frankreich verwundet zurückgekehrter Re
ſerviſt erzählt Mein Unteroffizer und ich wir wollten
uns die Haare ſchneiden laſſen Nach einigem Suchen
fanden wir auch nen Spegn der nicht vor den Deut
ſchen geflohen war Wir betraten den Laden Er
e uns der Haarkünſtler an Da ſprachmein Unteroffizier in Erinnerung ſeliger Schulzeiten
das große Wort Raſez moi les chevaux de la capitale
Der Friſeur war entſetzt Das war ihm noch nie vor
be daß er die Pferde der Hauptſtadt abraſieren
ollte Jn Ch hatte derſelbe Unteroffizier mit
em Bürgermeiſter über die tägliche die der

Nahrungsmittel zu verhandeln Doch er kämpfte ver
gebens gegen den Redeſchwall des Franzoſen an Da
wandte er ſich entrüſtet an den neben ihm ſtehenden
Kompagnieſchlächter Reutter ſprechen Sie mit dem
Mann franzöſiſch Und Reutter dem Beruf nach
Kneipier in Pankow begann grunzend wie ein Schwein
um den Maire herumzulaufen und ihm einen Finger
entgegenzuhalten Verſtändnisvoll notierte der Bürger
meſſter un cochon Dann ſprang und blökte Reutterwie ein Hammel darauf muhte er wie eine Kuh Wie
derum verſtand der Franzoſe und die Beſtellung war
durch dieſes Kriegs Franzöſiſch ſchnell aufgegeben

Das gute Verſteck

Welche Betätigung ſich dem Scharfſinn unſerer
Truppen im Felde bietet beweiſt auch folgender Paſſus
aus einem bayeriſchen Soldatenbrief Vor einigen
Tagen waren wir in R ville da hatte ein Bauer
auf ſeinem Grundſtück ein Grab eines franzöſiſchen
Soldaten Da ſchrieb der Filou darauf Hier ruht ein
franzöſiſcher Krieger Uns kam die Sache verdächtig vor
wir ſuchten nach und fanden ſtatt des Soldaten
220 Flaſchen feinen Wein Was da der Bauer für
Augen gemacht hat

Die üble Rolle
Ein Leſer teilt der Frankfurter Zeitung folgende

Beobachtung aus dem Kinderleben Sachſenhauſens mit
Auf einem kleinen Plätzchen ſind funf kleine Links
mainer im Alter von acht bis zehn Jahren beim
Kriegsſpiel mit dem Verteilen der Rollen be gang

bin der Deutſche, erklärt im Bewußtſein
eberlegenheit ſtolz der Größte und zum Nächſtälteſten der on an ſeiner Seite ſteht gewandt

biſt der Oeſterreicher
Du biſt der Fran zos und du biſt der Ruß

Zwei reſignierte lange Geſichter
Und du biſt der Engländer
Des leiht mer grad uff Do werd nixdraus

ch hob vergange Woch erſcht wo mer Räuwer und
s geſpielt hawwe den Raubmörder ge

macht

ſeiner

Der Lump
Oberbayeriſch

Viel ſan fort vom Heimatort
S ins Feindesland

in jeder hört ein liebes Wort
Und jedem druckt man d Hand

J abſeits ſtehn
an ert ſich ni um ihnDer kriegt kein Ruf Auf Widerſehn

Wenn hin is nit viel hin
Weit iſt zurück was er getan

Er hat a Feuer macht
A Haus is dabei gangen auf
Drum war er ſo veracht

Kurz und gut g ledigs Kind
Ohne Zucht und Wort und Zwang
Und die Schand bringt er nit los
Sein ganzes Leben lang

Zwar war er ſpäter brav und recht
Kein Jleckerl trübt ſei Ehr
Kein Stünderl hat er brumma habt
Als er war beim Militär

An alle denkt das ganze Dorf
Die drauß in herber Not
Kämpfen für das Heimatland
Und raufen mit dem Tod

Nur an den Sepp denkt keines mehr
Man war ihn rgt ſchön los
Und grad dem fallt im Feld der Ehr
A Glückſtern in den Schoß

Als Erſter von der ganzen meind
Eiſerne er kriagt

ei Saarburg Jn der Zeitung ſteht s
Nit daß da heißt er lüagt

A Haus aus dem s grad ſingt und pfeift
Muß nommen werd n im Sturm
Der Erſte der die Tür einhaut
Js Gemeiner Joſef Wurm

Und wies Gebälk ſchon ſammakracht
Durch Kampf und Rauch und Brand
Da tritt als Letzter no heraus
Sepp mit m Leutenant

Jetzt feit nix mehr ſagt er zu ihmHerr Leutnant jetzt hat s FFlegt

Dö Herrgottſakramentsbagaſch
War damiſch guat verſteckt

Jetzt hängens Jhna an mein Hals
So gut s a biſſerl geht
Sie müſſen jetzt in größter Eil
Zur Pfleg ins Lazarett

Das war die Tat A brennats Haus
a ihm einſt s Glück verſchlag n

nd jetzt in dera ſchweren Zeit
Hat s ihm das Höchſte trag n

So hat der arme Sepp quittiert
Aus Jugendjahren a and
Jetzt wenn er heimkommt druckt ihm feſt
A jeds die tapfre Hand

eins Werner
echt hatten ſchwache linke Flanke vor Antwex
den Gegner folgten Unſere Aufgabe die wir in dem Ge

atte unſere ſolchen Geſchoſſen
H
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